
Die Ziele dieser Reise 

 
• Sulcorebutia heliosoides kommt an einem 

Standort gemeinsam mit S. viridisähnlichen 

Sulcos vor (LECHNER, 2010). Wahrschein-

lich aufgrund der zahlenmäßigen Ausgewo-

genheit dieser beiden doch sehr unterschie-

dlichen Taxa – neben dem völlig verschiede-

nen Dornenbild blühen sie auch verschieden 

(gelb versus rot/magenta) – gibt es an diesem 

Standort auch einige Hybridexemplare. Wie 

blühen diese Hybriden? Das ist vor allem 

deshalb spannend, weil die beiden Blüten-

farbstoffe möglicherweise unterschiedliche 

sind (Flavonoid, Betalain) und in den Pflan-

zen auf unterschiedlichen Biosynthesewegen 

gebildet werden. 

 

• El Villar – aus der weiteren Umgebung 

werden neben der von Roland Müller ent-

deckten Sulcorebutia insperata nom. prov. 

auch S. crispata und Sulcos ähnlich der S. 

roberto-vasquezii angegeben. Wie sehen die 

beiden letzteren aus, sind sie tatsächlich 

voneinander verschieden? 

 

• Lässt es das Wetter endlich einmal zu, die 

sog. ‚Cordillera Mandinga’ – exakter 

‚Cadena Sombreros’ – auch von der Ostseite, 

ausgehend von der Ortschaft San Pedro, 

anzufahren? Findet sich hier das lang ge-

suchte gelb blühende Sulco-Taxon, welches 

‚mitverantwortlich’ für die Vielfalt der 

Blütenfarben von Sulcorebutia cantargal-

loensis sein könnte? 
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• In der Umgebung der kleinen Ortschaft 

Huanacuni Chico – bekannt als Typuslo-

kalität der S. augustinii – wachsen neben 

einem sehr lokal vorkommenden, lang abste-

hend bedornten Taxon, auch S. augustinii-

ähnliche Populationen. Die Pflanzen ent-

wickeln allerdings Altersformen mit abste-

henden, stechenden Dornen – sind diese 

Populationen hybridogenen Ursprungs? 

 
Aus unserem Tagebuch 

 

26. bis 28. September: Samaipata – Pucara 

– Villa Serrano 
 Am Vortag von Santa Cruz bis Samaipa-

ta, hier genächtigt, alle Reisevorbereitungen 

(v.a. Fahrzeuglogistik) erledigt. Vor der Wei-

terfahrt noch ein kurzer Besuch des Pflanzen-

markts am Hauptplatz – angeboten werden 

auch Kakteen, v.a. Affenschwanz 

(Hildewintera colademononis), auch die in 

der Umgebung vorkommende gelbblütige 

Lobivia arachnacantha, sowie viele 

blühende Orchideen (Oncidium, Cyrtopo-

dium, Epidendrum, u.a.). 

 Richtung Nuevo Mundo über Valle-

grande, kurz in Richtung Postrervalle, hier 

nur wenige Gruppen von Sulcorebutia varga-

sii, die Einzelpflanzen sind wahrscheinlich 

aufgrund der extrem langen Trockenzeit tief 

im Boden eingezogen. Die Pflanzen haben 

bereits geblüht. 

 Auf einem höher gelegenen Standort 

ebenfalls nur wenige Pflanzen, hier dürfte 

allerdings Sammeltätigkeit die Ursache sein. 

 Am nächsten Tag zum Typstandort der 

Varietät viridissima. Auch diese Pflanzen – 

Zeltplatz Pucara – abendlicher Besuch vom 

benachbarten Rancho 

Eine der S. viridis ähnliche Pflanze an einem 

S. heliosoides-Standort 

Eine offensichtliche Hybride zwischen 

S. heliosoides und dem S. viridis-ähnlichen Taxon 

Pflanze aus einer S. hertusii-Population in der 
Nachbarschaft von S. heliosoides 



in Vielzahl vorhanden – haben bereits ge-

blüht. Es interessiert vor allem, ob es einen 

direkten Kontakt zwischen den beiden Taxa 

gibt. Dem ist nicht so – die beiden 

Höhenzüge sind durch einen tiefen und brei-

ten Taleinschnitt getrennt. Hier im Aufwind 

zwei Kondore. Sonnig und warm. 

 Zelt bei Pucara – hier Sulcorebutia cris-

pata. Am Morgen Nebel und kalt. Auf der 

weiteren Fahrt S. crispata-Formen und Er-

kunden von Seitenstraßen. 

 
29. September bis 2. Oktober: Im Gebiet 

der Sulcorebutia heliosoides 
 Im Gebiet auch die ‚Rebutioides’-Form 

der S. crispata, S. viridis sowie ein über 

weite Strecken vorkommendes, sehr va-

Stark sprossendes Exemplar aus einer S. viridis- 

Population – S. viridis var. multicephala nom. prov. 

Foto A. Gentili 

Flechtenbewuchs an den Sträuchern am Standort 

der Varietät multicephala nom. prov. 

Das Sauce Mayu/Pucara-Gebiet – tief eingeschnittene Bachläufe und Flusstäler, darüber sehr trockene, 

weiß- bis graufärbige Sandsteinplateaus 



riables Taxon, dessen Pflanzen sich morpho-

logisch in großer Vielfalt zwischen den bei-

den zuletzt genannten Taxa zeigen: Sulcore-

butia intermedia nom. prov. – hat sich hier 

eine hybridogene Sippe bereits großräumig 

etabliert? 

 Besuch eines Standortes wo dieses Taxon 

gemeinsam mit S. heliosoides vorkommt. 

Einige Pflanzen sind ziemlich groß mit kräf-

tigen braunen Mitteldornen – diese zerstreut 

auftretenden Exemplare können durchaus S. 

viridis sein, wächst dieses Taxon doch schon 

am benachbarten Höhenzug. Sehr viele S. 

heliosoides, gut versteckt im bruchstückigen 

Felsboden. Auch einige wenige offensich-

tliche Hybridpflanzen! Leider keine Blüten, 

auch S. heliosoides erst mit kleinen Knospen, 

nur einige wenige haben schon geblüht. 

Ungewöhnlich – im Jahr 2007 war hier Voll-

blüte bereits in der zweiten September-

woche! Eine Folge des langen und sehr kal-

ten Winters? 

 

Exkurs: Die Frage nach der Blütenfarbe des 

Hybriden interessiert nicht nur an sich – die 

eigentlichen, interessanten Fragestellungen 

sind viel komplexer und könnten für das 

Verstehen der Entwicklungsgeschichte der 

Sulcorebutien hilfreich sein: die Blütenfar-

ben lassen sich bei den Sulcorebutien – so 

wie bei anderen Kakteengattungen – mögli-

cherweise zwei Farbstoffgruppen zuordnen, 

den Flavonoiden und den Betalainen. Deren 

biochemische Bildungswege sind unterschie-

dlich. Anthocyane kommen bei Kakteen nicht 

vor (Hegnauer, 1989). 

 Ist es bei den Sulcorebutien nur eine oder 

sind es zwei Farbstoffgruppen? Haben diese 

Die sehr variable S. spec. im verwitterten, roten Sandstein südlich El Villar 

S. insperata nom. prov.  
Foto A. Gentili 

S. spec. Sauce Mayu/Pucara 



einen taxonomischen Stellenwert? Wie ist die 

Färbung der Blüten beim Primärhybriden im 

Fall der gleichen Farbstoffgruppe, wie im 

Fall von unterschiedlichen Farbstoffgrup-

pen? 

 

 In der Nachbarschaft ein Standort mit 

einer sehr schönen Sulco-Population, die 

meisten Pflanzen mit kurzen, dicht anliegend 

verflochtenen Dornen. Der erste Eindruck 

lässt auf ein neues Taxon schließen, erst bei 

genauer Betrachtung weisen Körperform und 

Dornenbild auf Sulcorebutia hertusii hin. 

 Besuch des südlichsten bekannten Stan-

dortes von S. viridis – große, hellbraun be-

dornte Pflanzen mit hellgrüner Epidermis. 

Zum Unterschied der anderen bekannten S. 

viridis-Populationen sprossen diese Pflanzen 

im Alter mehr oder weniger stark, auch bil-

den sie das für S. viridis typische grobe, hart 

bedornte Erscheinungsbild erst ab einer 

gewissen Größe aus. Jungpflanzen ähneln der 

Rebutioides-Form von S. crispata. Was nicht 

verwunderlich ist, wachsen doch am östli-

chen Ende dieses Höhenzuges auch letztere 

Pflanzen in fast direktem Kontakt. Es ist 

vorgesehen, diese S. viridis-Population als 

Varietät multicephala zu beschreiben. Einige 

wenige Pflanzen bereits in Blüte, auch große 

Lobivia cinnabarina in Vollblüte. 

 Der Flechtenbewuchs an den Sträuchern 

weist auf ein von den Standorten der ty-

pischen S. viridis abweichendes, feuchteres 

Kleinklima hin – an den anderen S. viridis- 

Standorten ließ sich derartiges nicht beo-

bachten. 

 Nachtlager im Tal des Rio Chaupi Mayu, 

morgens Nebel, untertags Sonne. 

S. tarvitaensis mit hellen Dornen nördlich Tarvita S. spec. Torre Pampa – die Pflanzen blühen gelb! 

S. tarabucoensis am Cerro Khara Khara bei 
Tarabuco 

Eine extrem bedornte Form der S. pulchra 



3. bis 6. Oktober: Südlich von El Villar 
 Nebel, Nieseln, kalt und feucht, Quartier 

im Hostel El Villar. Südlich und südöstlich 

von El Villar typische S. crispata, da-

zwischen Populationen mit wesentlich größe-

ren und grobdornigeren Pflanzen. Roland 

Müller (2009) stellt diese in die Nähe der 

weißblütigen S. roberto-vasquezii. Die im 

verwitterten, roten Sandstein vorkommenden 

Pflanzen sind sehr unterschiedlich, jede Po-

pulation erscheint etwas anders, teilweise 

sehr große Pflanzen, manche mit langen, 

ineinander verflochtenen Dornen. 

 Zeltplatz im Gebiet Sauce Mayu / Pu-

cara, endlich Sonne! Mehrere Standorte der 

von Roland Müller entdeckten interessanten 

S. insperata nom. prov.. Er ist hier ‚Insider’. 

 Das Gebiet ist vegetationsökologisch 

hoch interessant – Orchideen, Kakteen, 

Trichterbromelien und Tillandsien immer 

wieder auf engstem Raum, auch Palmen 

treten vereinzelt auf. Tief eingeschnittene 

Bachläufe und Flusstäler, darüber sehr trock-

ene, voll dem Wind und der Sonne 

ausgesetzte Sandsteinplateaus. Auf einem 

dieser weißlichgrauen Felsplateaus ein Sul-

cotaxon, welches mit den anderen hier vor-

kommenden Taxa nur schwer in Einklang zu 

bringen ist. 

 
7. bis 10. Oktober 2010: Tarvita – Torre 

Pampa – Icla – Tarabuco 
 Zwei Standorte mit vielen Sulcorebutia 

tarvitaensis nördlich Tarvita – nur auf den 

Berggipfeln, sehr helldornige Pflanzen. In 

Blüten aus der Scheitelregion – Weingartia spec. 

am Weg zur S. pulchra 

Bei Santusa in Candelaria 

S. spec. Huanacuni Chico – diese wächst im Fels 
Foto A. Gentili 

S. augustinii im verwitterten Sandstein nächst 
Huanacuni Chico 



der Vergangenheit (Oktober 2003) die 

gleiche Standortsituation auf der anderen 

Seite des Tales, dort sind die Pflanzen aller-

dings schwarzdornig. 

 Am Morgen kalt und neblig. Fahrt 

Richtung Norden. In San Pedro – diese 

Ortschaft liegt zwischen Tarvita und 

Sopachuy, kommt die Sonne hervor. Daher 

Entscheidung für die Cadena Sombreros, 

auch Cordillera Mandinga genannt, mit Gip-

feln deutlich über 4.000m ein ungewöhnlich 

hoher Gebirgsstock im östlichen Bolivien. 

Von San Pedro Richtung Torre Pampa, wei-

ter hinauf, auf 3.000m eine Sulcorebutia, 

rotfarbige Knospen, nur wenige bereits ver-

blüht (S. spec. Torre Pampa). Aufgrund von 

Knospenschnitten, vertrockneten Blütenres-

ten und Hinweisen lokaler Viehhirten ist die 

Blüte rein gelb, nur die äußeren Petalen lila-

rot – ähnliches kann man bei der ebenfalls 

rein gelbblütigen S. heliosoides beobachten. 

 Somit ein weiterer Hinweis auf den 

möglichen Ursprung der vielfärbig blühen-

den Sulcorebutia cantargalloensis, die ja von 

vielen Sulcos mit unterschiedlichen Blüten-

farben umrundet ist – den Taxa tarabucoen-

sis, hertusii, crispata var., tarvitaensis, ein 

noch unbeschriebenes rein rotblütiges Taxon 

südlich des Cerro Cantar Gallo und eben das 

jetzt gefundene gelbblütige. Nachsatz – Jo-

han de Vries hatte diese Pflanzen bereits 

2009 entdeckt. 

 Weitere Populationen bis auf 3.600m, 

dann Ende der Sulcosuche – dichter Nebel 

bzw. Fahrt in den Wolken. Sichtweite besten-

falls 15m, viele Verzweigungen, einmal fal-

sch gefahren. 100m unangenehmes 

Zurückschieben, schmaler grobsteiniger Fa-

hrweg, rechts geht’s hinunter – wieder 

bewähren sich, wie schon so oft, die Stol-

lenreifen! Nach 2 Stunden am Pass, plötzlich 

reißen die Wolken auf, kurze Zeit Sonne zum 

Am Pass (4.000m) nächst dem Cerro Cantar Gallo 



S. pseudoaugustinii nom. prov., beide Formen im verwitterten Sandstein 



Orientieren – 4.000m, Lamaherde, Talfahrt 

in Richtung Icla, es wird dunkel. Zelt oder 

Weiterfahrt? Da der Fahrweg von vorherigen 

Reisen bereits bekannt ist, fällt die Entschei-

dung für letzteres. 

 Nächtigung in der Ortschaft Candelaria 

bei Santusa, einer alten Bekannten. Ihre 

fleißige und kreative Webtätigkeit 

ermöglichte ihr einen Neubau ihres 

Wohnhauses. Und nicht nur das – alle drei 

Kinder gehen auf eine höhere Schule! 

 Am nächsten Tag auf die fruchtbare Lu-

piara Pampa-Hochebene (3.200m) – ge-

genüber der Cerro Mandinga (>3.700m). 

Hier treffen S. tarabucoensis und S. hertusii 

aufeinander – die Pflanzen dieser Populatio-

nen zeigten 2007 alle Blütenfarben der bei-

den Taxa auf engstem Raum. Dieses Jahr 

leider noch keine Blüten. Abends ins Hotel in 

Tarabuco. 

 Sonntag in Tarabuco – Markttag, alle 

Ausfahrtstrassen zugeparkt. Daher per pedes 

in Richtung Pisili, dann auf den Cerro Khara 

Khara südlich Tarabuco. Aylostera spec., 

Sulcorebutia tarabucoensis – nur eine 

Pflanze in Blüte! – und ganz oben zwischen 

den steil aufragenden Felsen – sonnen- und 

windgeschützt – Mediolobivia brunescens, 

wahrscheinlich der Typstandort der von Wal-

ter Rausch beschriebenen Pflanze. Kalt und 

extrem starker Wind. 

 
11. bis 14. Oktober: Sucre – Totora – Sai-

pina – Comarapa 
 Von Sucre bis Puente Arce eine Asphalt- 

und Betonstraße. Zwischen Mojtulo und 

Zurima ein Fahrweg im Flussbett, nach 

mehreren Kilometern aus dem Flussbett he-

raus und hinauf. Der Fahrweg führt 

tatsächlich zur Sulcorebutia pulchra (HS 

78ff)! Allerdings zur Regenzeit nicht befa-

hrbar. Etwas abseits der bekannten Standorte 

eine S. pulchra-Population mit großen, wirr 

bedornten Pflanzen, erinnern an ein Vo-

gelnest. Meist Einzelpflanzen, aber auch 

größere Gruppen mit bis zu zwanzig Köpfen. 

Auch eine Parodia mit orangebrauner Bedor-

nung. Am Weg eine blühende Weingartia. 

 Zwischen Aiquile und Totora mehrmals 

Sulcorebutia pampagrandensis. 

 Von Totora Richtung Omereque – die 

Straße ist jetzt durchgehend gepflastert! Ein 

gutes Beispiel für nachhaltiges Bauen – lo-

kales Material, lokale Arbeitskräfte, lokale 

Wertschöpfung. Entlang der Straße viele 

Sulcorebutia totorensis-Standorte. 

 In der Umgebung von Huanacuni Chico 

– hier ist der Typstandort von Sulcorebutia 

augustinii – gibt es im lokal auftretenden 

rotfarbigen Quarzsandstein einige Populatio-

nen von S. augustinii-ähnlichen Pflanzen. 

Allerdings sprossen diese nur spärlich und 

entwickeln, sobald sie größer als S. augusti-

nii sind eine abstehend stechende Bedornung. 

Manche ähneln dann sehr der bei Augustin et 

al (2000) bereits erwähnten S. spec. Hua-

nacuni Chico. Die unübliche Zweigestal-

tigkeit dieser Pflanzen sowie die Tatsache, 

dass sie bisher nur auf diesem sehr spezi-

fischen Gesteinstyp angetroffen wurden, 

sollte einen eigenen Taxonnamen rechtferti-

gen – Sulcorebutia pseudoaugustinii nom. 

prov.. 

 Am 13. Oktober standen alle erwähnten 

Populationen in Blüte! Durchgehend sonnig 

und warm. 

 Zwischen Omereque und Saipina 

Straßenbautätigkeit, Trasse bis 18 Uhr ges-

perrt bzw. unpassierbar. Ein mit Bolivianos 

freundlich gestimmter Baggerfahrer schiebt 

eine Auffahrt ins Gelände – die Weiterfahrt 

ist ohne langen Aufenthalt und vor allem 

noch bei Tageslicht möglich. Dusche und 



Nächtigung in einem neuen, ausgezeichneten 

Hotel in Comarapa. 

 Anschließend Rückfahrt nach Santa Cruz 

mit Zwischenstopp in Samaipata, Finca La 

Vispera. 

 

 Ergänzende Anmerkungen: Auffällig ist 

der rasche Ausbau der Infrastruktur, v.a. 

Straßen, Trinkwasser und Mobiltelefon – das 

Satellitentelefon ist wirklich nur mehr für 

Notfälle in abgelegenen Gebieten notwendig. 

Die diesjährige (2010) winterliche Trock-

enzeit war extrem – im Bundesstaat Beni 

sind laut Zeitungsmeldungen tausende Rin-

der verdurstet, im Hochland gab es extreme 

Minustemperaturen. 
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